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artberer fremd; er oerharrt bei feiner einfeitigen Sehens*
auffaffung unb ift gleid)fam nur auf biefen einzigen Sott
eingeftellt.

Aidjt fo bie gamilie Sdjwämrnler aus ber Stabt, Sie
ift durchaus äweitönig. ©s war ein ©lüd für uns, bafj biefe
lieben heute it>re Serien bei uns auf ber Aergeffenbad)alp p=
brachten. Da erfuhren wir boch enblict), was für beo'orjugte
ABefen wir eigentlidj« waren.

Schon bei ber Anfunft bemertte herr Sdjwämrnler, bah es
bei uns wohltuend fühl fei. Aber bas war nur ber Auftaft gu
einer ganjen Stomplimentenfpmpljonie. Aellt), bie Tochter, fand
ben Aufenthalt hier oben einfach regend unb oerwunberte
ftd) in allen Donarten über bie armen SBerblenbeten, bie in
ber Stabt bleiben unb fid) einer foldjen ©efangenfdjaft frei»
willig ergeben tonnten. Aus biefem iParabiefe fei fie nidjt
fo Ieict>t wieber weg3ubringen, behauptete bie fuofpenjunge
See. Srau Sdjwäntmler aber muhte mehrmals ihre fdjwär*
merifdjen Augen trocfuen, wenn fie unfere Sergwelt lobte,
unb als ber ©prnnafiaft unb ©nthufiaft ©bgar mit 3wei
felbftgefchwifjten Iprifdjen ffiebidjten unferen laufd)igen ASalb
unb bie fonnigen A3eiben mit ber würdigen hilft unb allem
3ubel)ör ins allergünftigfte hid)t fehle, hätte unfer Selbft»
gefühl oollenbs auf „fd)ön ASetter" fteiigen follen. Sooiel
blieb bod) einftweilen ficher: Unfer ASohnfih war im
Sd)idfalsbud)e bei ben „Aieiftbegünftigungen" eingetragen.
Aber bei uns ift es eben wohltuenb fühl, wie fdfott herr
Schwämmler bemertt hatte, unb deshalb lieh fid) unfere
Stimmung nicht tünftlich überfjihen. Audj Sommerferien
haben ein ©übe unb mit ihnen ebenfalls ber Serienton. Alit
mertlicher Ungeduld hafteten am ©rtbe bod) bie ©äfte ber
Sergeffenbadjalp wieber ber Stabt 3U. Uebrigens oerfäumten
Sdjwärnmlers bei ihrer Abreife ïeineswegs, uns 3U einem
Sefuche bet ihnen eiigulaben.

©eftern madjten wir oon biefer ©inlabuitg ©ebraudj unb
lernten hei biefer ©elegenheit Sdjwärnmlers anderen Don
rennen. Das Aätfel, im ©affenwirrwarr bie Aurnmer 197 a

herausjufiitben, war gelöft, unb wir muhten uns nur noch
in ben britten Stod hinauf treppenwenbeln. 2Bir malten
uns gerade aus, weldje ©rirtnerungsfreube wir aus ben
Sergweiben in bie ©nge jenes fteinemen Uäfigs tragen
wollten, als fid) utts uoit oben ein 3üugling pfeifenb näherte,
©igentlid) ift es ein lleberfluh begufügett, bah er ben
„Summelpetrus" burdjpfiff, biefen bei 3ung unb Alt
ASunfier wirfenben Acugewinn unferer herrfd)enben Atufit*
entpftttbung. Der Schnabelmufifant, unfer ehemals fo Iprifdje
©bgar, erging fid) nadj flüchtiger Segrühung in einem
grohartigen Aebegefprubel: Sormatd) — holbfdjwergemicht
in ber 3weiten Aunbe fnodwut — pradjtooll 3a, fo
etwas gabs beim bod) auf ber Sergeffeitbarljalp nicht, ©bgar
eilte fehr, unb halb hatte ihn ber Dreppentrater oerfdjlungen.
3m britten Stod nielbete uns eine gebrühte harte: Sriebrid)
ASilhelnt Schwämmler, Se3irtsagent. ASir läuteten, unb bie
Srau Se3irïsagentiu öffnete uns. ASürbig oorn Sdjeitel bis
3ur Sil3foh'le ftaitb fie oor uns wie eine antite Sriefterin,
weld)e neuangeïonttnene Ailaer muftert, ob fie würbig feien,
bas Allerheiligfte des Dentpels 3U betreten. Sdjliefjlich gelang
es uns, ber guten grau begreiflich 3U machen, wer wir waren,
unb bas Allerheiligfte tat fid) uns auf. Aatürlidj waren wir
artig genug; Atöbel unb Ausftattung Stüh für Stüh 3U

bewundern, unb unfere ©Jörne war gerettet. Das 3eigte fid)
in ben Ausrufen: „ASie, ihr feib noch immer auf ber Ser=
geffenbachalp? Du gütiger ©ott! Dort würben wir es nicht
einen Dag aussuhalten. Aber ihr beftrebt eud) bod), fobatb
als möglid) in ber Stabt Aufteilung 3U finben; denn es
wäre wirtlich traurig, wenn heute mit fooiel " ASir
liehen fie nidjt ausreden, benn wir hatten biefe prompte
©egenleiftuttg auf unfer Alöbelrühm'ert nicht nötig. ASir
tlammerten uns an bie Aiöglidjfeit, ben Ortginalwanbfdjmud
an3uftauuen. Da brach bie Dodjter Aellt) aus ber ©nge ihres
Serftedes (fie nannten es Sdjlaf3immer) heroor unb war
frifiert unb ausftaffiert wie bie leibhaftige Aerfudjuttg bes

heiligen Antonius. Sie wollte bie ASanbfdjmudfontplintentc
perföntidj entgegennehmen; — benn ber „an alle Aîânbe
gehängte" Äünftler war ihr Aerlobter. Ann blies der Aubm=
winb oon biefer neuen Aidjfuttg her. Atit einem Seiteublid
erfahte id) redjt3eitig bie Aoten bes bereitgeftellten ©tübeu»

heftes auf beut geöffneten Dbüruter. A3as tonnte uns auher=
dein nodj beoorftehen? ©twa bie Sdjlafmnmerausftattung,
bann herr Sdjroämntler in eigener Àerfon unb wer weih
was itodj alles. A3ir sogen aber oor, auf alle weiteren herr»
lidfteiten 31t oersidjten unb unterliehen es audj, Alpweibenluft
in jene engbegren3te, ruhmrebige Armut 311 tragen. ASir
betrachteten uns fd)on itt ber sweiten Auitbe fuod=out.

-

3)er ^tiefen.
ASeld) ein ©enuh, biefes Steigen!
fiangfam, in leifeit Schwingungen fchwebt ber ÎBagen

ber Drahtfeilbahn empor, übet bie weihfd)äumenbe_ Äanber,
über blumige ABiefen. Der ernfte Dannenwalb mit fernem

feierlichen Sdjweigen nimmt 11ns auf.
ßangfant geht es in bie höhe, mit einer feftlidjen Auhe.

Das ift fo, als oerfänte allmählich bas Dal mit feinen
Dörfern unb ASeilern, bie weihen unb braunen häufet mit
roten unb grauen Dädjem. hinter bem Dale aber wad)fen
bie SSerge empor' — höher, höher.

3mmer weiter wirb ber 23Iid. hinter ben erften buntlen
33ergrüden erheben fid) mädjtige Sdjucetuppen, bräuenbc
wilbe gfelfenbörner reden fich, oereinigen fid) in über»

tafdienben fiinien 3U einer lüdenlofen Stette.
©in 33ilb oon überwältigender Schönheit entfteht Strid)

um Strid)
*

'

Auf halber höhe liegt Sdjwanbegg, bie 3wifd)enftation.
Unb nur wenige Schritte dahinter liegt eine tleine Alpwiefe.

Aingsutn fteht der ftumnte Dannentpalb. lieber bie
buntlen ASipfel hinweg aber fieh.t man bie fd)immernben
Sdmeeberge, ficht man tief unten den blauen See, herrlidj
eingebettet in feinen grünen Ufern. Unb oiele Dörfer ficht
man.unb Srlüffe unb gelbe Ströhen.

Aingsuitt fteht ber feierliche Dannenwalb. Alte, tnorrige
Stämme oon gewaltigem Umfange, gedrungene ©eftalten,
bie in ununterbrodjenem Äatnpfe mit Sturm unb ftälte
emporgewadjfett find. 23is tief 3Uin ©rbboben hängen ihre
Aefte unb ihre Ainbe ift mit grauen, gottigeir jjledjten
überwudjert

Unten im Dal haftete fdjwer bie brüdenbe Schwüle bes

Augufttages. hier oben weht leife eine tühle höhenluft.
Unten im heihen Dal, in ben Dörfern lärmte ber Alltag,
hier oben ift eine hetlisje Auhe.

©infant ift ber Aßalb. guntelnbe Sounenftrahlen burdj»
wandern ihn. ßangfam gleiten fie oon Stamm 3u Stamm
unb wedett da unb bort im biifterett Sdjatten hei^üdje
Ailber auf, bie alten, unbetannten SRärdjen gleichen, flleiue,
freundliche 23ilber, bie nur um fo löftlMjcr find, weil überall
hinter ben fdjwär3lid)en Zweigen bie Aiefenberge ftehn mit
ihrer ftarren Arad)t bes ewigen Sdntees.

hange Sdjatten fallen oon unfidjtbaren höhen nieder
und madjen bie Daunen geheimnisooller und fchwäi'3er. Durch
bie buntlen 3weige aber leuchten hell bie fonnenbefdjieneneit
Schneefelber.

Durch ben ASalb foinmt gedämpft bas herbengeläute
unb 3uweilen ein fcharfer 3aud)3er ber Sennen. Uttb 3uweilen
raufcht hod) oben in bett ASipfetn ber frifdje A3inb. Aur bie
ASipfel bewegen fid) fachte hin unb her.

*

Aod) einmal oertraut mart fid) dem roten ASagen an pnb
bem langen fchwarsen Drahtfeil. Unb wieber fchwebt man
3ur höhe.

Aiödjtiger wadjfen bie Serge aus ber ©tbe heroor.
Diefer unb tiefer oerfinft bas Dal.
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anderer fremd.- er verharrt bei seiner einseitigen Lebens-
auffassung und ist gleichsam nur auf diesen einzigen Ton
eingestellt.

Nicht so die Familie Schwämmler aus der Stadt. Sie
ist durchaus zmeitönig. Es war ein Glück für uns, das; diese
lieben Leute ihre Ferien bei uns auf der Vergessenbachalp zu-
brachten. Da erfuhren wir doch endlich, was für bevorzugte
Wesen wir eigentlich waren.

Schon bei der Ankunft bemerkte Herr Schwämmler, daß es
bei uns wohltuend kühl sei. Aber das war nur der Auftakt izu
einer ganzen Komplimentens?m?phonie. Nelly, die Tochter, fand
den Aufenthalt hier oben einfach reizend und verwunderte
sich in allen Tonarten über die armen Verblendeten, die in
der Stadt bleiben und sich einer solchen Gefangenschaft frei-
willig ergeben konnten. Aus diesem Paradiese sei sie nicht
so leicht wieder wegzubringen, behauptete die knospenjunge
Fee. Frau Schwämmler aber mußte mehrmals ihre schwär-
menschen Augen trocknen, wenn sie unsere Bergwelt lobte,
und als der Gymnasiast und Enthusiast Edgar mit zwei
selbstgeschwitzten lyrischen Gedichten unseren lauschigen Wald
und die sonnigen Weiden mit der würzigen Luft und allem
Zubehör ins allergünstigfte Licht setzte, hätte unser Selbst-
gefühl vollends auf „schön Wetter" steigen sollen. Soviel
blieb doch einstweilen sicher: Unser Wohnsitz war im
Schicksalsbuche bei den „Meistbegünstigungen" eingetragen.
Aber bei uns ist es eben wohltuend kühl, wie schon Herr
Schwämmler bemerkt hatte, und deshalb lies; sich unsere
Stimmung nicht künstlich überhitzen. Auch Sommerferien
haben ein Ende und mit ihnen ebenfalls der Ferienton. Mit
merklicher Ungeduld hasteten am Ende doch die Gäste der
Vergessenbachalp wieder der Stadt zu. Uebrigens versäumten
Schwämmlers bei ihrer Abreise keineswegs, uns zu einem
Besuche bei ihnen einzuladen.

Gestern machten wir von dieser Einladung Gebrauch und
lernten bei dieser Gelegenheit Schwämmlers anderen Ton
kennen. Das Nätfel, im Gassenwirrwarr die Nummer 197 a
herauszufinden, war gelöst, und wir mutzten uns nur noch
in den dritten Stock hinauf treppenwendeln. Wir malten
uns gerade aus, welche Erinnerungsfreude wir aus den
Bergweiden in die Enge jenes steinernen Käfigs tragen
wollten, als sich uns von oben ein Jüngling pfeifend näherte.
Eigentlich ist es ein Ueberflutz beizufügen, daß er den
„Bummelpetrus" durchpfiff, diesen bei Jung und Alt
Wunher wirkenden Neugewinn unserer herrschenden Musik-
empfmdung. Der Schnabelmusikant, unser ehemals so lyrische
Edgar, erging sich nach flüchtiger Begrüßung in einem
grohartigen Redegesprudel: Bormatch — Halbschwergewicht
in der zweiten Runde knock-out — prachtvoll Ja, so

etwas gabs denn doch auf der Vergessenbachalp nicht. Edgar
eilte sehr, und bald hatte ihn der Treppenkrater verschlungen.
Im dritten Stock meldete uns eine gedruckte Karte: Friedrich
Wilhelm Schwämmler, Bezirksagent. Wir läuteten, und die
Frau Bezirksagentin öffnete uns. Würdig vom Scheitel bis
zur Filzsohle stand sie vor uns wie eine antike Priesterin,
welche Neuangekommene Pilger mustert, ob sie würdig seien,
das Allerheiligste des Tempels zu betreten. Schließlich gelang
es uns, der guten Frau begreiflich zu inachen, wer wir waren,
und das Allerheiligste tat sich uns auf. Natürlich waren wir
artig genug, Möbel und Ausstattung Stück für Stück zu
bewundern, und unsere Ehre war gerettet. Das zeigte sich

in den Ausrufen: „Wie, ihr seid noch immer auf der Ver-
gessenbachalp? Du gütiger Gott! Dort würden wir es nicht
einen Tag auszuhalten. Aber ihr bestrebt euch doch, sobald
als möglich in der Stadt Anstellung zu finden; denn es
wäre Wirklich traurig, wenn Leute mit soviel " Wir
liehen sie nicht ausreden, denn wir hatten diese prompte
Gegenleistung auf unser Möbelrühmen nicht nötig. Wir
klammerten uns an die Möglichkeit, den Originalwandschmuck
anzustaunen. Da brach die Tochter Nelly aus der Enge ihres
Versteckes (sie nannten es Schlafzimmer) hervor und war
frisiert und ausstaffiert wie die leibhaftige Versuchung des

heiligen Antonius. Sie wollte die Wandschmuckkomplimente
persönlich entgegennehmen; — denn der „an alle Wände
gehängte" Künstler war ihr Verlobter. Nun blies der Ruhm-
wind von dieser neuen Richtung her. Mit einem Seitenblick
erfaßte ich rechtzeitig die Noten des bereitgestellten Etüden-
Heftes auf dem geöffneten Thürmer. Was konnte uns außer-
dem noch bevorstehen? Etwa die Schlafzimmerausstattung,
dann Herr Schwämmler in eigener Person und wer weiß

was »och alles. Wir zogen aber vor, auf alle weiteren Herr-
lichkeiten zu verzichten und unterließen es auch, Alpweidenluft
in jene engbegrenzte, ruhmredige Armut zu tragen. Wir
betrachteten uns schon in der zweiten Runde knock-out.

>»» - »»»— »»»

Der Niesen.
Welch ein Genuß, dieses Steigen!
Langsam, in leise:? Schwingungen schwebt der Wagen

der Drahtseilbahn empor, über die weißschäumende Kander,
über blumige Wiesen. Der ernste Tannenwald mit seinen?

feierlichen Schweigen nimmt uns auf.
Langsam geht es in die Höhe, mit einer festlichen Ruhe.

Das ist so, als versänke allmählich das Tal mit seinen

Dörfern und Weilern, die weißen und braunen Häuser mit
roten und grauen Dächer??. Hinter den? Tale aber wachsen

die Berge empor — höher, höher.
Immer weiter wird der Blick. Hinter den ersten dunklen

Bergrücken erheben sich mächtige Schneekuppen, dräuende
wilde Felsenhörner recken sich, vereinigen sich in über-
raschenden Linien zu einer lückenlosen Kette.

Ein Bild von überwältigender Schönheit entsteht Strich
um Strich

Auf halber Höhe liegt Schwandegg, die Zwischenstation.
Und nur wenige Schritte dahinter liegt eine kleine Alpwiese.

Ringsum steht der stumme Tannenwald. Ueber die
dunklen Wipfel hinweg aber sieht man die schimmernden
Schneeberge, sieht man tief unten den blauen See, herrlich
eingebettet in seinen grünen Ufern. Und viele Dörfer sieht

man. und Flüsse und gelbe Straßen.
Ringsum steht der feierliche Tannenwald. Alte, knorrige

Stämme von gewaltigem Umfange, gedrungene Gestalten,
die in ununterbrochenem Kainpfe init Sturm und Kälte
emporgewachsen sind. Bis tief zum Erdboden hängen ihre
Aeste und ihre Rinde ist mit grauen, zottigen Flechten
überwuchert

Unten iin Tal lastete schwer die drückende Schwüle des

Augusttages. Hier oben weht leise eine kühle Höhenluft.
Unten im heißen Tal, in den Dörfern lärmte der Alltag.
Hier oben ist eine heilige Ruhe.

Einsam ist der Wald. Funkelnde Sonnenstrahlen durch-
wandern ihn. Langsam gleiten sie von Stamm zu Stamm
und wecken da und dort im düstere?? Schatten heimliche
Bilder auf, die alten, unbekannten Märchen gleichen. Kleine,
freundliche Bilder, die nur um so köstlicher sind, weil überall
hinter den schwärzlichen Zweigen die Riesenberge stehn mit
ihrer starren Pracht des ewigen Schnees.

Lange Schatten fallen voi? unsichtbaren Höhen nieder
und machen die Tannen geheimnisvoller und schwärzer. Durch
die dunklen Zweige aber leuchten hell die sonnenbeschienenen
Schneefelder.

Durch den Wald kommt gedämpft das Herdengeläute
und zuweilen ein scharfer Jauchzer der Sennen. Und zuweilen
rauscht hoch oben in den Wipfeln der frische Wind. Nur die
Wipfel bewegen sich sachte hin und her.

»

Noch einmal vertraut man sich dein roten Wagen an und
dem langen schwarzen Drahtseil. Und wieder schwebt man
zur Höhe.

Mächtiger wachsen die Berge aus der Erde hervor.
Tiefer und tiefer versinkt das Tal.
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Aussiebt «out Riesen über Cbuner» und Brlenzersee.

Die Mannen »erben îteiner, fümmerlidj, oeilriippefi
oon groft unb B3inb. lieber bem Dunnel Eöreu fie gan3 auf.
Uber Blumen fteben nod) auf ben grünen Btattenränbern,
blaue unb gelbe unb weihe.

Dann ift es nur nod) bie grofje Einübe bes Berggipfels,
©raue, 3crbrödelte Steine, ba3wifchen bürres, fuzes, trodenes
©ras.

Sßunberfam ift bas ©efüljt, auf bem oberfteu ffiipfet
bes Berges 3U ftetjen. Bingsum bie gerne otjne ©reizen.
Ringsum ber reine Bbenbhiminel. Darunter Berge unb
Däler — Berge unb Säler.

Bon ben fdjneeigen kuppen ber Bip en bis weit hinaus
311 ben fanfteren £öhen3ügen bes 3ura überfdjaut man bas
ßanb. Sfüeit dahinter, wie ein buufelblaues unb regungslofes
SBoltenbanb liegen ber Schwazwalb unb bie Bogefen.

Dort hinter jenen auffeilten buntelften Bergrüden geht
bie Sonne unter, leucfjtenb unb grofj. Eine niebrige Bebel»
baut, aus ber bie £jöhen ber Bogefen als fdjwache 3nfeln
heroorragen, nimmt fie auf. Der Bebel ift rot unb bid
wie Blut.

Btit einer gierigen £aft taudyt fie barin unter. Sange
fteljt nod) über ber niebern Sßolfembanf bie flammende ©lut,
wie eine ungeheure geuersbrunft, bie ben reinen' Gimmel unb
bie butifleti Berge unb Däler 311 oerfengen broljt.

BSenbet man aber bem rotfladernben B3eften ben Bilden,
bann fieht man bie hohe Blpenfette, ernft, ooll gefjeimnis»
oollen Schweigens. BSie eine bilbljaft geworbene ewige
Bkistjeit flehen bie Biefenberge unb fchauen in ben brennen»
ben Gimmel hinaus unb auf bie fernen £ö betrüge, bie als
fdjwazc Schladen barin fdjwimmen.

Bot färben fid) wohl auch brühen bie girnen uni
bie ©letfdjer. Bber fie bleiben rein unb leuchtenb. BSie
Berlmutter ober ebler Opal fdjillern bie Sdmeefelber.
Die Bbenbröte bes BSeftens unb ber grünblaue Gimmel
bes Oftens fpiegeln fiel) barauf. Das ift ein 3neitianber=
weben oon unfagbarer 3artheit — ein Berfdjmelsen oon
Berlangen unb Erfüllung fdjeint es.

Durdjfidjtig feine Sdjatten füllen Klüfte unb IIb»
grünbe. Sdjatten, bie bie gärbung ber i>erbft3eitIofe
haben, gleiten über bie girnen, fladern fachte unb oer»

wehen ftill.
Bus ben tiefen Dalgrünben tried)t bie Dunfelhett

empor, ïriecljt über bie feierlichen Dannenwälber tjewi
unb wifdjt bie irisfarbenen Sdjatten oon ben Schnee»

felbern. - ; i ï I I
I

1,
:

Die Badjt fteigt weid) unb ntübe aus bem Dal
herauf. Brn oberften Banbe ber Dannenwälber aber
hält fie inne — lange. Bidjt ginfternis ift es, was
bort unten fid) über Beder unb Briefen unb Dörfer
unb Biege ausgebreitet hat, nicht ginfternis, nur eine

milbe, töftlidje Duntelbett. Blas oorljer harte BJitflidj»
teit gewefen, ift ein unbeftimmtes Bljnen geworben.

Das gleicht einem feltfamen 3auber, ben bie
Dämmerung geboren uub ber, ber Dunfelljeit ooran»
eilenb, allmählich bie Düben einfpinnt. Bud) ©rat unb
gelfenwanb oerlieren ihre harte Starrheit. Dief aus
ben Silbertämmen ftraljlt noch bas heimliche Deudjten.
Bid)t rot, nidjt gelb, eine garbe ift es, bie feinen
Barnen hat, ein Daudj nur, in bem fid) aller ©lang bes

funfelnben Sonneithimmels unb alle £>errlid)feit bes

fterbenben Dages oereinte.
Unb bas ift ber wunberbare Bugenblid — 3wifdjen

Dag unb Badjt.
Körperlos unb wefenlos fteljen jeht bie Biefenberge

bort brühen, ©ebilbe ber Duft, bes 3wielidjts, ber
Däufdjungen. Bid)t ber Badjt unb nidjt bein Dage ge»
hören fie an, nicht ber Erbe uttb nicht bem Gimmel.

Köftlid), wie ein feiiger Kittbertraum finb fie an»
3ufdjauen, einer eng an ben anbem angefdjmiegt, bie
gewaltige Kette, uont Bletterhorn bis 3um BSilbftrubel.
Duftig wie ein Draum ift bas alles unb 3uglei<h tief

unb ernft wie eine ftrenge Blaljrbeit, bie fid) nicht er»

grünben läfjt.
Die fdjmalen Biattenränber, bie 3erriffenen gelfen, bas

fteinige Oeblanb, ber buntle Daun, Bbgrünbe unb Sdjludjten
bis hinauf 311 ben bleichen girnen — alles hat fid) 311 einem
weidjen Sdjleier oerwoben, ber allmählid) in ben bezauberten
Gimmel 3urüdfintt.

lieber bem girnfehnee funlein wenige Sterne, tief unten
in ben Dälern blihetr rote unb gelbe Didjter auf, aus einer
unbeftimmbaren gerne leuchten bie breiten Spiegel ber Seen
in mattem ©län3en. Unb aus ber Sommernacht herauf
toinrnt als ein tiefes, tiefes Baufdjen bas Derbengeläute

Der Blinb hat aufgefrifcht unb hat in ben falten gelfen
ein eigenes Bturmeln unb Stöhnen wachgerufen, bas fid)
mit bem bunflen Derbengeläute oermifdjt. Unten in ben
Dälern unb an ben Ufern bes Bktlbes finb ber Dichter oiele
geworben, weit, weit hinten, aus bem großen Danbe blihen
fie nod) auf. K. f. K. (StuS „gwifcljeit Stare unb Dltjone".)

- =—
33ergdnfamheit.

Die Deibe blüht! Bm Berghang läuten leis bie roten ©loden,
Sie flicht ums jfjaupt ber Erbe ihren sarten Kraus.
Buf golbnen Saiten fpielt ber BHnb fein fommerlich grohloden.
Die BSelt liegt glüdberaufdjt, umhüllt oon Duft unb ©111113.

Dief burd) bie Dannenwälber geht bie Einfamfeit;
Sie ftillt bem Sommertag bas heiffe Deze wieber,
Sßebt ihm ber Sdjleier sarteften ums bunte geierfleib,
Unb nur bie fdjweren, bunflen 3weige raufchen leife, leife Bieber.

®t. g e e f dj e.
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àsichl vom Mese» über ô!ia>ier- uncl IZrieiwerse«.

Die Tannen Werden kleiner, kümmerlich, verkrüppele

von Frost und Wind. Ueber dem Tunnel hören sie ganz auf.
Aber Blumen stehen noch auf den grünen Mattenrändern,
blaue und gelbe und weihe.

Dann ist es nur noch die große Einöde des Berggipfels.
Graue, zerbröckelte Steine, dazwischen dürres, kurzes, trockenes

Gras.
Wundersam ist das Gefühl, auf dem obersten Gipfel

des Berges zu stehen. Ringsum die Ferne ohne Grenzen.
Ringsum der reine Abendhimmel. Darunter Berge und
Täler — Berge und Täler.

Von den schneeigen Ruppen der Alpen bis weit hinaus
zu den sanfteren Höhenzügen des Jura überschaut man das
Land. Weit dahinter, wie ein dunkelblaues und regungsloses
Woikenband tiegen der Schwarzwald und die Vogesen.

Dort hinter jenen äußersten dunkelsten Bergrücken geht
die Sonne unter, leuchtend und groß. Eine niedrige Nebel-
bank, aus der die Höhen der Vogesen als schwache Inseln
hervorragen, nimmt sie auf. Der Nebel ist rot und dick

wie Blut.
Mit einer gierigen Hast taucht sie darin unter. Lange

steht noch über der niedern Wolkenbank die flammende Glut,
wie eine ungeheure Feuersbrunst, die den reinen Himmel und
die dunklen Berge und Täler zu versengen droht.

Wendet man aber dem rotflackernden Westen den Rücke»,
dann sieht man die hohe Alpenkette, ernst, voll geheimnis-
vollen Schweigens. Wie eine bildhaft gewordene ewige
Weisheit stehen die Riesenberge und schauen in den brennen-
den Himmel hinaus und auf die fernen Höhenzttge, die als
schwarze Schlacken darin schwimmen.

Rot färben sich wohl auch drüben die Firnen und
die Gletscher. Aber sie bleiben rein und leuchtend. Wie
Perlmutter oder edler Opal schillern die Schneefelder.
Die Abendröte des Westens und der grünblaue Himmel
des Ostens spiegeln sich darauf. Das ist ein Ineinander-
weben von unsagbarer Zartheit — ein Verschmelzen von
Verlangen und Erfüllung scheint es.

Durchsichtig feine Schatten fülle!: Rlüfte und Ab-
gründe. Schatten, die die Färbung der Herbstzeitlose
haben, gleiten über die Firnen, flackern sachte und ver-
wehen still.

Aus den tiefen Talgründen kriecht die Dunkelheit
empor, kriecht über die feierlichen Tannenwälder heran
und wischt die irisfarbenen Schatte!: von den Schnee-
feldern. i i I l

: l

Die Nacht steigt weich und »lüde aus den: Tal
herauf. Am obersten Rande der Tannenwälder aber
hält sie inne -- lange. Nicht Finsternis ist es, was
dort unten sich über Aecker und Wiesen und Dörfer
und Wege ausgebreitet hat. nicht Finsternis, nur eine

milde, köstliche Dunkelheit. Was vorher harte Wirklich-
keit gewesen, ist ein unbestimmtes Ahnen geworden.

Das gleicht einen: seltsamen Zauber, den die
Dämmerung geboren und der, der Dunkelheit voran-
eilend, allmählich die Höhen einspinnt. Auch Grat und
Felsenwand verlieren ihre harte Starrheit. Tief aus
den Silberkämmen strahlt noch das heimliche Leuchten.
Nicht rot. nicht gelb, eine Farbe ist es, die keinen
Namen hat. ein Hauch nur, in den: sich aller Glanz des

funkelnden Sonnenhimmels und alle Herrlichkeit des

sterbenden Tages vereinte.
Und das ist der wunderbare Augenblick — zwischen

Tag und Nacht.
körperlos und wesenlos stehen jetzt die Niesenberge

dort drüben. Gebilde der Luft, des Zwielichts, der
Täuschungen. Nicht der Nacht und nicht dein Tage ge-
hören sie an, nicht der Erde und nicht den: Himmel.

Röstlich, wie ein seliger Rindertraun: sind sie an-
zuschauen, einer eng an den andern angeschmiegt, die
gewaltige Rette, vom Wetterhorn bis zum Wildstrubel.
Duftig wie ein Traum ist das alles und zugleich tief

und ernst wie eine strenge Wahrheit, die sich nicht er-
gründen läßt.

Die schmalen Mattenränder, die zerrissene» Felsen, das
steinige Oedland, der dunkle Tann, Abgründe und Schluchten
bis hinauf zu den bleichen Firnen — alles hat sich zu einem
weichen Schleier verwoben, der allmählich in den verzauberten
Himmel zurücksinkt.

Ueber dem Firnschnee funkeln wenige Sterne, tief unten
in den Tälern blitzen rote und gelbe Lichter auf, aus einer
unbestimmbaren Ferne leuchten die breiten Spiegel der Seen
in mattem Glänzen. Und aus der Sommernacht herauf
kommt als ein tiefes, tiefes Rauschen das Herdengeläute

Der Wind hat aufgefrischt und hat in den kalte» Felsen
ein eigenes Murmeln und Stöhnen wachgerufen, das sich

mit dein dunklen Herdengeläute vermischt. Unten in den
Tälern und an den Ufern des Waldes sind der Lichter viele
geworden, weit, weit hinten, aus dem großen Lande blitzen
sie noch auf. k. ü. K. (Aus „Zwischen Aare und Rhone".)
»»» - - »»»

Bergeinsamkeit.
Die Heide blüht! Am Berghang läuten leis die roten Glocken,
Sie flicht ums Haupt der Erde ihren zarten Rranz.
Auf goldnen Saiten spielt der Wind sein sommerlich Frohlocken.
Die Welt liegt glückberauscht, umhüllt von Duft und Glanz.
Tief durch die Tannenwälder geht die Einsamkeit,-
Sie stillt dein Sommertag das heiße Herze wieder.
Webt ihm der Schleier zartesten ums bunte Feierkleid,
Und nur die schweren, dunklen Zweige rauschen leise, leise Lieder.

M. Feesche.
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